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Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet , oder Gerste ver¬
eitert, versündigt sich am Baterlande.

Amtlicher Teil.
Berlin W. 9, den 22. Mai 1916.

Bellevuestraße 14.
Bekanntmachung

belr. Kaffee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Er¬

satzmittelG. m. b. H. Berlin, macht bekannt, daß dieje¬
nigen Mengen an Rohkaffee, für die bisher die Uebernahme
nicht ausgesprochen ist, unter folgenden Bedingungen frei¬
gegeben werden:

1. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Ver¬
braucher direkt  oder seitens des Großhandels nur
an solche Wiederverkäufer des Fachhandels abgege¬
ben werden, die sich verpflichten, den Kaffee unmit¬
telbar an die Verbraucher abzuführen.

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als ' /2
- . Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Ver¬

kauf ist nur gestattet, wenn gleichzeitig an denselben
, Käufer mindestens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-

Ersatzmittel abgegeben wird.
Z. Der Preis für %  Pfund gerösteten Kaffee und J/2

Pfund Kaffee- Ersatzmittel darf zusammen M . 2,20
nicht übersteigen.

4. An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels , Gastwirt¬
schaften, gemeinnützige Anstalten. Lazarette usiv.)
darf an Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums
in wöchentlichen Raten verkauft werden, das ihrem
nachweisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch
der letzten drei Betriebsmonate entspricht; es muß
auch in diesem Falle mindestens die gleiche Menge
Ersatzmittel verkauft werden.

5. Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit Er-
satzmittcln müssen mindestens die Hälfte Kaffee- Er¬
satzmittel enthalten. Wer solche Mischungen verkauft,
ist verpflichtet, auf der Umhüllung (Verpackung) an-
zugeben, wieviel Prozent reiner Bohnenkaffee in der
Mischung enthalten sind. Der Preis für diese Mi¬
schungen darf, wenn sie 50 % Bohnenkaffee enthal¬
ten, M. 2,20 pro Pfund nicht übersteigen. Enthalten
die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnen¬
kaffee. so ist der Verkaufspreis dementsprechend nie¬
driger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmit¬
teln und sonstigen Mischungen, die die obigen Bedingun¬
gen nicht einhallen, wird durch den Kriegsausschnß ihr
gesamter Vorrat an Kaffee abgenommen werden.

Kricgsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel
fö ' G. in. b. H.

Berlin W. 9, den 22. Mai 1916.
Bellevuestraße 14.

Bekanntmachung
bete. Tee.

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Er¬
satzmittelG. m. b. H. Berlin , macht bekannt, daß dieze-
nigen Mengen an Tee, für die bisher die Uebernahme
nicht ausgesprochenist, unter folgenden Bedingungen frei¬
gegeben werden:
1. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Ver¬

braucher direkt  oder seitens des Großhandels nur
an solche Wiederverkäufer des Fachhandels abgegeben
»erden, die sich verpflichten, den Tee unmittelbar an
die Verbraucher abzuführen.

• Kleinverkauf dürfen an jeden einzelnen Käufer
^tcht mehr als 125 Gramm Tee auf einmal verab-
rercht werden. — Schon verpackte größere Gewichts¬
einheiten als 125 § müssen dieser Bestimmung anqe-
pagt werden.

* Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels , Gastwirt¬
schaften, gemeinnützige Anstalten, Lazarette usw.) darf
an ETee dasjenige Quantum in wöchentlichen Raten
»erkauft werden, das ihrem nachweisbaren wöchenr-
rchen Durcyschnittsverbrauch der letzten drei Betriebs-

4 !*10nate  entspricht.
Kleinverkauf darf für guten Konsumlee der Preis

Pfund (500 Gramm ) M . 4,50 verzollt für
Ware und M . 5,— verzollt für handelsübliche

Linal-Pakelê nicht überschreiten. Bessere bis feinste

Sorten dürfen der Qualität entsprechend zu höheren
Preisen verkauft werden, jedoch nicht höher als M.
8.— das Pfund für lose Ware und M . 8,50 das
Pfund für gepackte Ware.

5. Bei Mischungen von schwarzem und grünem Tee ist
das Mischungsverhältnis auf der Umhüllung (Ver¬
packung) anzugeben und der Verkaufspreis entspre¬
chend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Tee. welche die obigen Be¬
dingungen nicht einhalten, wird durch den Kriegsausschuß
ihr gesamter Vorrat an Tee abgenommen werden.

Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel
G. m. b. H.

Geschäftsnummer: C 8700. Berlin W . 66 den 17. 5. 16.
Leiziger Straße 4.

Betrifft: Ablieferung von Hafer und Gemenge,
worin sich Hafer befindet.

Mit Verfügung vom 18. Januar ds. Js . — Rr . R
I 3900 — hat die Reichssuttermittelflelle die Kommu¬
naloerbände angewiesen, alle in ihrem Bezirk vorhandenen
Gerste- und Hafermengen, die der Enteignung unterliegen
und verfügbar sind, der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung zur Verfügung zu stellen.

Wenn auch daraufhin erhebliche Hafermengen zur
Ablieferung gekommen sind, so ist nach den bisherigen
Erfahrungen damit zu rechnen, daß teils noch ablieferungs-
pflichtiger Hafer vorhanden ist, teils Besitzer im Hinblick auf die
jetzt möglich werdende Versorgung mit Grünfutter von
ihren ihnen gesetzlich zu belassenden Hafermengen abzugeben
wünschen.

Insbesondere ist aber anzunehmen, daß nach beendeter
Saatzeit weitere Mengen Hafer dadurch verfügbar werden,
daß ihre Verwendung zur Saat nicht mehr in Frage kommt.

Die Zentralstelle weist darauf hin, daß Saathafer,
der als solcher nicht mehr Verwendung finden kann, ohne
Genehmigung der zuständigen Behörde zu anderen Zwecken
nichl verwendet werden darf, daß dagegen eine Ablieferung
von' Saathafer auf Grund der von der Zentralstelle ge¬
stellten Haferanforderung jederzeit erfolgen kann. Wer daher
Saathafer in seiner Wirschaft erspart hot, darf diesen
Saathafer nur dann und auch nur innerhalb der zugelas¬
senen 1*/2 kg pro Tag und Einhufer verfüttern, wenn er
die Genehmigung der zuständigen Behörde eingeholt hat.
Eine Heranziehung solchen Hafers zum Ausgleich bei nicht
haferbesitzenden Pferdehaltern ist dem Kommunaloerband
nur gegen Einholung einer cnlsprechenden Zuweisung sei¬
tens der Zentralstelle gestaltet.

Händler und Genossenschaften, auch Kreislager und
dergl., die Saalhaser übrig behalten haben, können diesen
Saathafer nur auf Grund der Haseranforderung der Zen¬
tralstelle oder gegen von der Reichsfuttermiltelstelle ausge¬
stellte Erlaubnisscheine abliesern.

Unter Berücksichtigungdes Vorstehenden ersucht die
Zentralstelle, alle noch im dortigen Kreise greifbaren Hafer-
mengen«als Hafer gelten auch Mengkorn und Mischsrucht,
worin fich Hafer befindet) dem nächftgelegenen Proviantamt oder
Ersatz-(Reserve).Magazin znzuführe«. Sollten jedoch noch uner¬
ledigte von der Zentralstelle nicht ausdrücklich zurückgezo¬
gene Aufträge zur Haserlieferung an Kommunalverbände
oorliegen, so ist diese Anforderung zunächst zu erfüllen
und erst dann mir der Anlieferung des noch verbleibenden
Hafers an das nächstgelegene Proviamamt zu beginnen.

Sämtliche zur Ablieferung gelangenden Hafermengen
sind wie bisher durch Einsendung von Wochenberichten
hierher milzuteilen. Sofern noch Vordrucke(Wochenberichte,
Postkarten zur Anforderung der Säcke, Mililärsrachtbriesc,
Anforderungen von Eisenbahnwagen , Aufstellungen über
Haferlieferungen, Rechnungsformulare benöligl werden,
stellt die Zentralstelle diese den Kommunaloerbänden aus
Anfordern zur Verfügung.

Im Allgemeinen ist für die zur Ablieferung gelan¬
gende Ware der Höchstpreis von Mk. 300.— für die
Tonne zu zahlen, soweit nicht nach § 2 der Verordnung
des Bundesrats vom 17. Januar 1916 (Reichs-Gesegbl.
S . 40) im Falle der Enteignung nur ein Uebernahmepreis
von Mk. 240.— für die Tonne gewährt werden kann.
Für Saathafer , den der Besitzer zulässigerweise erworben
hat, wird der nachgewiesene Einstandspreis zu zahlen sein.
Im Streitfälle ist die Entscheidung der höheren Verwal¬
tungsbehörde herbeizuführen.

Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung.

L. 2956. Weilburg , den 25. Mai 1916.
Die Herren Bürgermeister wollen den von der Aussaat

übrig gebliebenen Hafer und die sonst noch nichl vollständig
abgelieferte Hafermengen umgehend sammeln, die Bestände
hierher Mitteilen und diese an die Heeresverwaltung ab-
sühren. Die bereits abgelieferten Hafermengen sind mit den

ermittelten Beständen vom 15. Nov. d. Js . zu vergleichen
und die nicht gelieferten Reste sämtlich zur Ablieferung
zu bringen. In allen Fällen , wo nicht sämtlicher Hafer
zur Lieferung gelangt , ist Anzeige zu erstatten.

Der Königliche Landrat.
L . 2936. Weilburg. den 26. Mai 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Lieferung von Heu und Stroh.

Der Bundesrat hat durch die Verordnung vom 11.
Mai d. Js . (R . G. Bl. S . 367) die sofortige Sicherstellung
von 500000 Tonnen Wiesen- und Kleeheu und 700000
Tonnen Stroh für die Heeresverwaltung und deren Ab¬
lieferung zu dem im § 2 der Verordnung angegebenen
Termin angeordnet. Auf den Oberlahnkreis entfallen nach
der Zuteilung 1980 Ztr . Heu und 2366 Ztr . Stroh . Von
diesem Quantum ist die Hälfte des zu liefernden HeuS
sofort, der Rest mit je einem Zehntel am 25. Mai , 5.
Juni , 15. Juni , 25. Juni und 5. Juli an das Königliche
Proviantamt Frankfurt a. M .-West, Station Frankfurt a.
M .-West, Anschlußgleis, auf weißem Frachtbrief mit dem
einfachen Vermerk : „Für Heereszwecke im Jnlande bestimmt"
anzuliefern.

Das verlangte Stroh ist mit einem Siebentel der
Gesamtmenge sofort, sodann mit je einem Vierzehntel am
25. Mai , 5. Juni , 15. Juni , 25. Juni und 5. Juli , mit
je einem Siebentel zum 15. Juli , 25. Juli und 5. August
und mit einem Vierzehntel zum 15. August an die gleiche
Adresse zu liefern. Ich mache darauf aufmerksam, daß bei
der jetzigen Lieferung in weiterem Umfange auf die Be¬
stände der einzelnen Besitzer zurückgegriffen werden kann,
als bei der letzten. Statt der Enteignungsvorschriften des
Höchstpreisgesetzes kann unmittelbarer Zwang zur Liefe¬
rung angewendet werden. Soweit nicht freihändiger Ver¬
kauf erfolgt, sind die nötigen Mengen gemäß § 6 des
Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1893
auf die Verpflichteten unter Berücksichtigung der vorhan¬
denen Vorräte und des vorhandenen Viehs zu verteilen
und ist für rechtzeitige Ablieferung zu sorgen. Dabei ist
grundsätzlich davon auszugehen, daß den Viehhaltern für
ein Stück Großvieh nicht mehr als 2 Ztr . Heu und 4
Ztr . Stroh zu belassen sind. Ein Pferd ist - l ‘/3 Stück
Großvieb, 1 Jungvieh oder Kalb - >/2 Stück Großvieh,
ein großes Rind - 1 Stück Großvieh zu rechnen.

An Vergütung wird gewährt:
a. bei Ablieferung durch den Erzeuger der Höchstpreis

nach den §§ 1 u. 2 der Bekanntmachung über Höchst¬
preise für Heu vom 3. Februar 1916 (R. G. Bl. S.
79) und nach Art . I der Bekanntmachung wegen Fest¬
setzung anderer Preise ini Verkehr mit Stroh und
Häcksel vom 12. Februar 1916 (R. G. Bl. S . 93).

b . bei Ablieferung aus Vorräten eines Händlers der
Höchstpreis nebst Zuschlag gemäß § 3 bezw. Art . III
der vorgenannten Bekanntmachungen. Bedient sich
der Lieferungsverband oder die etwa von ihm in
Anspruch genommene Gemeinde für die Beschaffung
der Futtermengen des Handels oder eines Vermitt¬
lers , so darf den betreffenden Kommunalverbänden
eine Entschädigung gezahlt werden, die indessen und
zwar im Falle b einschließlich des dem Händler zu
zahlenden Zuschlags die für den Umsatz durch den Handel
»̂ gelassenen Zuschläge nicht übersteigen darf.

Die Lieferung hat in gesunder, unverdorbener han¬
delsfähiger Ware ohne fremde Zusätze zu erfolgen. Die Heu¬
lieserung muß aus Heu der Ernte des Jahres 1915 in
ungebundenem und ungepreßtem Zustande bestehen. Die
Gefahren der^Beförderung ab Verladestelle trägt die Heeres¬
verwaltung . Für die Lieferung ist zu vereinbaren, daß bei
allen Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung ergeben,
die Schiedsgerichte unter Ausschluß der ordentlichen Gerichte
entscheiden, die nach meinem Erlaß vom 29. Februar d.
Js . bereits für die damaligen Heulieserungen für jeden.
Proviantamts bezirk gebildet worden sind. Werden von den
Mitgliedern des Schiedsgerichts Gebühren beansprucht, so
gelten die im Erlasse vom 29. Februar getroffenen An¬
ordnungen. Zahlung für Heu und Stroh wird durch das
Proviantamt , für das das Heu bestimmt ist. sofort nach
Empfang geleistet.

Die erste Lieferung ist sobald als irgend angängig zu
bewirken. Im übrigen sind die Lieferungslermine genau
innezuhalten.

Ich ersuche umgehend sestzustellen, wieviel Zentner
Heu und Stroh Sie durch freihändigen Ankauf beschaffen
können und wieviel Zentner Heu und Stroh auf Grund
des Gesetzes über Kriegslreserungen ausgebracht werden
können. Wenn die angemeldeten Mengen nicht genügen,
behalte ich wir vor, den nötigen Bedarf auf die Gemeinden
umzulegen. Ter Bericht ist dis zum 31. ds. Mts. zu erstatten.

Der Königliche Landral.



I . 3342. Weilburg , den 23. Mai 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 4.
April d. Js . Nr. I . 2201 betreffend: Verlust der preußi¬
schen Staatsangehörigkeit der in die französische Fremden¬
legion einqetretcnen Staatsangehörigen im Rückstände sind,
werden an die umgehende Erledigung erinnert.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier, 26 . Mai mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Links der Maas wurde ein von Turkos ausgeführter

Handgranatenangriff westlich der Höhe 304 abgeschlagen.
Auf dem östlichen Maasufer setzten wir die Angriffe er¬

folgreich fort. Unsere Stellungen westlich des Steinbruches
wurden erweitert, die Thiaumont - Schlucht überschritten,
und der Gegner südlich des Forts Douaumont weiter zu¬
rückgeworfen. Bei diesen Kämpfen wurden weitere 600 Ge¬
fangene gemacht. 12 Maschinengewehre erbeutet.

In der Gegend von Loivre, nordwestlich von Reims,
machten die Franzosen einen ergebnislosen Gasangriff.

Das im Tagesbericht vom 21. 4. erwähnte , südlich
von Ehateau Salins abgeschoffene feindliche Flugzeug ist
das 5. vom Leutnant Wintgens im Luftkainpf außer Ge¬
fecht gesetzte.

Oestlicher und Balkau -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Vorm Jahr . Am 28. Mai v. I . wurden französische

Angriffe, die mit großen Massen längs der Straße Bethune-
Souchez unternommen wurden, unter schweren Verlusten für
den Feind adgeschlagen. Nachts nahmen wir, um unnützes
Blutvergießen zu vermeiden, die schwache Besatzung des Ost-
teils von Ablain, unbemerkt vom Feinde , auf die unmittel-
bar dahinter befindliche nächste Linie zurück. Unsere Flieger
belegten Dünkirchen und andere befestigte Orte wirkungsvoll
mit Bomben. Im Osten wurden die Ruffen an vielen
Stellen über die Dubtffa geworfen, in der Verfolgung wur-
ben 380 Gefangene gemacht. Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz schoben sich unsere Truppen gegen die Nordfront
von Przemysl näher heran. Feindliche Gegenangriffe öst¬
lich Radymno und Jaroslau wurden überall unter schweren
Verlusten für den Gegner zurückgeworfen, das russische 179.
Infanterie -Regiment wurde aufgerieben. Italienische Trup¬
pen erreichten den Grenzort Ala und das Primör an der
Tiroler Grenze. Im Küstenlande begannen kleinere Kämpfe.
Bei Karfrett wurde ein italienisches Bataillon zersprengt,
bei Plava der Borstoß eines feindlichen Detachements, nörd¬
lich Gör- fünf feindliche Angriffe abgewiesen. Österreichische
Marineflieger warfen zahlreiche Bomben mit guter Wirkung
auf des Arsenal von Venedig.

Englands wahre Absicht verrät der englische Minister
Austin Chamberlain, der Sohn des verstorbenen konservativen
Parteiführers , indem er seinem Londoner Organ erklärt:
England kämpft nicht, um einen Krieg künftig unmöglich zu
machen, sondern um es Deutschland unmöglich zu machen,
künftig Krieg zu führen. Deutschland müsse alle seine
Kolonien einbüheu . Dieser Verlust würde aber nur vor¬
übergehend sein, falls England nicht zuglÄch die deutsche
Flotte vernichte. Geschehe das nicht, so werde sicherlich die
deutsche Flotte England vernichten. Zum Glück gebe es in
England niemand, der einen andern Frieden mit Deutsch¬
land wolle, als um den Preis , den England fordert. Nur
ein verbrecherischer Narr könne mit dem Feind der Zivili¬
sation einen Frieden schließen, der nicht dessen Vernichtung
als Militärmacht bedeutet.

Wilsons Friedensvermittelung ! Während der
spanische Ministerpräsidenterklärte, es sei zu einem Friedens-
vermitlelungsversuchnoch zu früh, hat Präsident Wilson be¬
kanntlich erklärt, die Stunde für die Vermittelungsaktion
rücke heran und er wünsche nicht, daß ihn eine andere
neutrale Macht in dem Friedensanerbieten zuoorkomme. Bei
der bisher bewiesenen Englandfreundlichkeit des Präsidenten

n Herr Wilson nach übereinstimmenden deutschen Urteilkann Herr Wilson nach überemsttmmerwcu uemp
als ehrlicher Makler nicht eher in Betracht kommen, als bis

Im Dunkel.
koman von Reinhold Ortmaw ».

«Nachdruck

„Ich habe gar nicht den Wunsch, daß sie es werde.
Aber sie wird nicht verhindern können, was in ihrer Ab¬
wesenheit geschieht. Und es wird deine Aufgabe fein, sie
durch eine Kriegslist auf etliche Stunden aus der Wohnung
zu entfernen."

„Also wieder ich! — Ich — und immer ich! — Womit
hast du es eigentlich um mich verdient , daß ich dir zuliebe
alle anderen betrügen und hintergehen soll — sogar meine
arme Schwester, die keinem Menschen auf der Welt ver¬
traut außer mir, und die mir tausend Beweise treuester
Liebe gegeben hat ."

„Wenn es so ist, kannst du ihr ihre schwesterliche Liebe
nicht besser vergelten, als damit , daß du auf meine Wünsche
eingehst. Sie wird dadurch aus einer Lage befreit, die
du selbst soeben eine qualvolle genannt hast , und ihr
Gewissen wird sie überdies von jeder Mitschuld freisprechen.
Später wird sie sogar dir und mir von Herzen dankbar
sein, denn Luigi Tosti hat mir versichert, daß er fest ent¬
schlossen sei, ein ordentlicher Mensch und musterhafter Ehe¬
gatte zu werden, sobald er sich mit seinem teuren Weibchen
nach Südamerika in Sicherheit gebracht haben wird."

Lucia lachte spöttisch auf : aber sie betrachtete diesen
Punkt offenbar als abgetan , da sie fragte:

„Und nachher? Was soll nachher "geschehen? Es ist
doch wahrlich keine Kleinigkeit, die — die Ueberreste zweier
Männer beiseite zu schaffen."

„In dieser Hinsicht ist genügend vorgesorgt . Man wird
den einen wie den andern erst nach Verlauf von Wochen
oder vielleicht von Monaten auf Eisenbahnstationen , die
um hunderte von Meilen voneinander entfernt sind, in
herrenlosen Reisekoffern entdecken, und alle Spuren werden

er den vöikerrechtswidrigen Aushungerungskrieg Englands
gegen Deutschland ein Ende gemacht hat. Die französischen
Blätter fordern von Wilson, deffen Verständigung in der
U-Boot-Frage mit Deutschland auf da" offizielle Frankreich
und England einen geradezu niederschmettenden Eindruck
gemacht hat, die Kriegserklärung an Deutschland die
schweizerischen Blätter warfen erzürnt die Frage auf, wie
gerade Wilson berufen sei, in der Fnedensvermittebings-
frage voran zu gehen. Sie erklären, Wilsons Angebot kann
bestenfalls einen Notenwechsel zeitigen, der rasch im Sande
verlaufen, aber doch Wilsons Ansehen und Einfluß bet der
amerikanischen Wählers chest erhöhen und seinen durch den
Abfall Bryans erschütterten Ruf bei den Friedensfreunden
wiederherstellen würde.

Zur Lage.
Wenn ei« gar zu kecker Junge seine verdiente Lekion

fort hat, bei der handgreifliche Spuren hinterdliebeu sind,
dann rennt er zur Mutter und schreit: Ĵch habe keine
Schuld, der andere hat angefangen." Und dann beteuert er
wohl gar noch, was für ein Unschuldsengel er sei und wel¬
ches Lammesgemüt er besitze. So hat sich bekanntlich der
englische Minister des Auswärtigen Sir Edward Grey auf-
grsührt, und seine Landsleute , die in ihm dflS Mustek aller
staatsmännischen Weisheit sehen, werde« ihm zumÄst ihr
Einverständnis erklärt haben, da sie es g« iau so machten»
wie ihr Vorbild. Herr Grey hatte sich in seinen Entschuldi¬
gungen sogar noch weiter zur Behauptung verstiegen, daß
England gar nicht daran denke, Deutschland zu vernichten.
Wenn das so fortgeht, kommt er wohl gar noch zu der
Aufstellung, daß die Kriegserklärung gar nicht für Deutsch¬
land, sondern für den einstmaligen Großmogul von Indien
bestimmt gewesen sei. Daß der Reichskanzler sich nochmals
die Mühe gegeben hat , dies und anderes iikrebe adzutun,
verdient alle Anerkennung, wenn auch Herr G et) und
Konsorten nur durch Schicksalsschläge bekehrt werden können.
Aber wir merke», daß der Krieg nicht spurlos an ihnen
vorübergegangen ist, wie sie gern glauben machen möchten,
und sie werden ihn auch bald noch stärker empfinden.

Die amerikanische Friedensstiinm«, die zu uns herüber¬
klang, konnte unter den heutigen Behältnissen leider auch
keinen großen Eindruck machen. Präsident Wilson, der nach
seinen Worten den Frieden vermitteln möchte, braucht nur
von den Worten zur Tat überzugehen, um ein ehrlicher
Makler zu sein, wie einst es Bismarck war . Dem ist freilich
sein Maklertum auch nicht von jedem gedankt worden, aber
et hatte in der Brust das Bewußtsein, das Rechte getan zu
haben, und das kann dem Präsidenten der großmächtigen
nordamerikanischenRepublik auch genügen. Jedenfalls hat
es Präsident Wilson bl der Hand, seinem Friedenswunsch
den kräftigen Nachdruck zu geben, indem er sich auf die
Pflicht der strengen Neutralität besinnt, der er längst hätte
folgen sollen. Sobald er mit einem Federzuge dekretiert,
daß die Ausfuhr von Waffen und Munition an einen der
Krieg führenden Staaten verboten ist, erscheint das Ende
des Weltkrieges in eine greifbare Nähe gerückt. Mehr können
auch die Vereinigten Staaten gar nicht verdienen, denn der
neue Friede gibt ihnen den gesamten Welthandel frei und
verschafft ihnen damit Sinuapmeii, welche die kühnsten Er¬
wartungen und selbst den heutigen Waffenprofit noch über¬
steigen dürften.

In dem in der letzten Woche vollzogenen Amtswechsel
unter den führenden Männern in der Reichsregierung, der
durch die Erkrankung des Staatssekretärs Dr . Delbrück her-
beigesührt worden ist, liegt ein neuer Beweis dafür, daß
Deutschland willens und im Stande ist, dem Krieg bis zu
dem für uns siegreichen Ende Lurchzuführen. Es ist nun
auch zu erwarten, daß die neue Organisation der Kriegser¬
nährung in wün- henswerter Weise funktionieren und damit
alle berechtigten Wünsche erfüllen wird. In militärischer,
wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung ist das Deutsche
Reich für jede Kriegsdauer gerüstet, und die neuen Männer
innerhalb der Reichsregierung verfügen über ein reiches
Kapital an Vertrauen , mit dem sie rechnen können. Wie
unsere Gegner sich damit abfinden werden, wird sich bei
ihren wachsenden Ansprüchen bald genug zeigen. Auch das
reiche England kann sich das Geld nicht aus der Luft
herausgre .fen!

Die Reichstagsverhandlungen nähern sich dem Abschluß.
Nachdem über die Kriegssteueroorlagen ein Einvernehmen
erzielt ist, liegen keine Gesetzentwürfe mehr vor, die lang¬
wierige Debatten nötig machten. Auch die neue Kriegs¬
anleihe von zehn Milliarden , mit der das erste halbe Hundert
von Kriegsmilliarden voll wird, fft im voraus schneller und
einmütiger Erledigung gewiß. Abgesehen von der sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft, wird der Reichstag ein¬
stimmig das mm einmal unumgängliche Erfordernis aner*

reimen und die neue Vorlage bewilligen. Auch der
Landtag wird seine Pforten früher schließen als
lang angenommen worden war . Nachdem aus dem
Kriegssteuergesetz die nochmalige Erhebung des Wehrda
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Die Kriegssäulen, an di« sich England lehne,, mo|Sernten immer mehr ins Wanken. Die Russe»sitze«m'Icmme, Frankreich blutet am Aderlaß von Verdun, 2
immer größere Dimensionen annimmt, und Italien sieht,2
Bangen , wie die österreichifch-ungari chen Truppen aus ;
Alpen in die Po -Ebene herabsteigsn, die der Sck-auplatz
zahlreicher Siege der Heere der" habsdurgischen Man«
über die Htaliener gewesen ist und jedenfalls in naher
knnst erneut sein wird. Zur Stunde verhehlt die itali«
Regierung dem Lande noch die Wahrheit, aber dieser S,
wird bald genug for,fallen.

Im Westen trugen wir unfern Angriff im ersten
jahr durch Belgien und tief in Frankreich hinein, im z«
Kriegssommer besetzten wir mit unfern Verbündeten
Polen , viele Teile Rußlands und Serbiens . Der
Kriegssommer beginnt mit der alles Erwarten übe,
den durchschlagenden Offensive der Österreicher, die t«
nicht zwei Wochen geradezu erstaunliche Erfolge davoi
Italien zittert vor einein Einfall unserer Verbündeten in
Po -Ebene, König Victor Emanuel soll mit seinem Sj
Udine bei Nacht und Nebel verlaffen und das H
in die Nähe von Venedig verlegt haben. Statt der
planten rauschenden Gedenkfeiern zum Jahrestage des
ges verkriechen sich die italienischen Kriegsschürer hinter
erlogenen Berichte Cadornas , die auch nicht einmal
Rückzug der Italiener in die Hauptstellungen leugnen _
nen. Salandra und Sonnino rufen ihre neuen Verbündet«,
um Hilfe an, erhalten aber nur Spott und Hohn zur
wort . Selbst die bescheidene Bitte, die für den 5.
anberaumte Pariser Wirtschafts-Konferenz mit Rücksicht,
die augenblickliche Unabkömmlichkeit oer italienischen Minis
wenigstens um ein paar Wochen hinauszuschieben,
ihnen mit der lakonischen Begründung abgeschlagen,
könne den australischen Premierminister nicht warten
In Mesopotamien ist die Lage für unfern tückischen
kündeten fortdauernd günstig. Da unsere Feinde mU
weile auch die Möglichkeit der Aushungerung Deutschs,
haben aufgeben muffen, so ist es schlechterdings unersindll
aus Grund welcher Erwartungen sie auch heute noch
Fortsetzung des Krieges enschlossen zu sein erklären.

Präsident Lsioci»in derReichskagskommijsio«.
Der neue Präsident deS Kriegsernäh-ungsamtes , Eg.

v. Batocki, besuchte am Donnerstag den Hauplausschuß dei
Reichstags , der sieb mit den Ernährungsfragen beschäftig
und erklärt hatte, seine Beratungen könnten wesentlich ab.
gekürzt werden, wenn der Präsident des Kriegsernährungs-
cnntes sein Programm bekannt geben wollte. Herr v. Batock
führte in seiner Ansprache aus, man dürfe nach Lage der
Verhältniffe nicht eine plötzliche Änderung und Besserung
aller Verhältniffe erwarten. Die v o l ks w i r t scha ft-
lichen Verhältnisse  seien so verwickelt und zart, in
sie weder mit einem Faustschlag noch mj
einem Fingerdrnck  ohne weiteres geändert  wa.
den können. Es seien ihm bereits so zahlreiche Zuschrift«
zugegangen und Wünsche geäußert worden, daß ihre Er¬
füllung einfach unmöglich wäre. Innerhalb fünf Tagen ei,
Programm über ein so großes Gebiet wie daS der Volks-
ernährung vorzulegen, wäre wohl niemandem und auch
ihm nicht möglich. Von besonderer Wichtigkeit sei bfc Zu¬
sammenarbeit des neuen Amts mit den Behörden der Bur-
desstaaten, der Heeresverwaltung und der Zivilverwaltmg
Große Schwierigkeiten biete das Verhältnis zu den einzeln«
Bundesstaaten . Aus Württemberg habe er bereits drohende
Zuschriften erhalten, die sich dagegen verwahrten, daß Würt¬
temberg durch Preußen ausgesogen werde. Ohne willige
Mitarbeit der bundesstaatlichen Behörden, Organisationen
und der ganzen Bevölkerung könne seine Tätigkeit nid#
Erfolg rechnen.

Eine der zu lösenden Aufgaben sei, mit Hilfe der
ms bayin so gut verwischt sein, daß uns keine Gefahr
einer Entdeckung mehr bedroht."

„Du bist sehr zuversichtlich, mein Freund I Hast du
nicht daran gedacht, daß dieser Deutsche vielleicht schon
langst nicht mehx der einzige ist, der einen Verdacht gegen
dich hegt ? Ist es nicht vielmehr beinahe gewiß, daß er
auch zu anderen davon gesprochen hat ? Zu diesem an-
geblichen Impresario zum Beispiel, den er mir doch aus¬
drücklich als jeinen Helfershelfer bezeichnet hat ?"

„Pah ! Wenn nur er aus dem Wege ist, von den
anderen fürchte ich sehr wenig . Und im übrigen sind wir
ja durch nichts gezwungen , diese Dinge hier abzuwarten.
Meine Angelegenheiten stehen so, daß ich innerhalb einer
einzigen Woche ganz unauffällig alles zu barem Gelbe
machen kann, was ich besitze. Und die Welt ist groß. Es
findet sich wohl leicht ein Plätzchen darin , wo wir beide
uns ein hübsches Nest bauen können, ohne daß irgend
jemand erfährt , welche Namen wir früher geführt haben."

Zum erstenmal richtete sich die Tänzerin ein wenig
aus ihrer bequemen Stellung auf und brachte dabei ihr
Gesicht in den Lichtkreis der Lampe . Es schien bleicher
und schmaler geworden , mit herben, scharf eingeschnittenen
Linien und leichten Schatten unter den großen, blitzenden
Augen.

„Wir werden also zusammen fortgehen, Ettore ? Du
versprichst mir, daß wir zusammen fortgehen werden ?"

„Aber natürlich I" versicherte er in einem Ton , wie
man von etwas ganz Selbstverständlichem spricht. „Konntest
du denn etwas anderes erwarten ? Wir beide gehören zu¬
sammen. Und ich müßte fürwahr der undankbarste Mensch
unter der Sonne sein, wenn ich dir je vergessen könnte,
was du jetzt für mich tun wirst."

„Und was ich bereits für dich getan habe. Du wirst
hoffentlich auch das nicht vergessen haben, Ettore l"

„Gewiß nicht ! Ich weiß, daß ich unendlich viel werde
tun müssen, um es dir zu vergelten ."

„Ja , wir gehören zusammen, " wiederholte sie mit

eigentümlichem Nachdruck seine Worte . „Im Leben wie
im Tode gehören wir zusammen. Denke daran , daß du
selbst es gesagt hast. Wohin eines von uns beiden geht,
dahin wird auch das andere gehen müssen. Diesseits oder
jenseits, nichts mehr wird uns tremwn . So waren deine

* ■»*■*. -“ !AA ' JnfWorte doch wohl gemeint, nicht wa ^-- .
Die langsame Feierlichkeit ihrer Rede berührte ihn im

Vergleich zu ihrem sonstigen aufgeregten Wesen so feltfam,
daß er sich nichts weniger als behaglich fühlte. Noch un¬
angenehmer als bisher drängte sich ihm die Empfind«
auf, daß etwas Verstecktes in ihrem Benehmen fei —daß
er von allen Gefahren , die ihn augenblicklich bedrohten,
vielleicht keine so sehr zu fürchten habe, als die unbekannte
Gefahr , die hinter der scheinbaren Ruhe dieses Mädchens
lauerte . Aber er mußte es darauf ankommen lassen, und
er durfte sich nicht den Anschein geben, als ob er etwa»
Derartiges vermutete . Je unbefangener er sich gab, desto
eher durfte er vielleicht hoffen, die heimlich glimmende
Glut in ihrer vulkanischen Seele auszulöschen, ehe sie zuk
verzehrenden Flamme aufloderte.

„Ja , Schatz — du hast mich vollkommen verstanden
Und wir werden über die Maßen glücklich sein, wenn erst
einmal alle diese Widerwärtigkeiten hinter uns liegen."

Wieder versuchte er, ihre Lippen zu küssen, und wieder
ließ sie es nicht zu.

„Nicht heute ! Du sagst ja selbst, daß diese Widerwärtig¬
keiten erst hinter uns liegen müssen, bevor wir glücklich stm
können. Und es sind der Widerwärtigkeiten vielleicht noch
mehr als du jetzt ahnst. Zum Beispiel hast du dich bis
jetzt noch nicht darüber geäußert , wie du den Gefahren 5«
begegnen gedenkst, die man bei dem plötzlichen Verschwinde"
dieses Detektivs nach seinem Verbleib anstellen wird. Die
Pinkertonsche Agentur wird jedenfalls ihre besten Kräfte aus«
bieten, um die richtige Fährte aufzuspüren." ,

»Laß es getrost meine und meiner Freunde Sorge stm-
Liebling , ihnen das Leben sauer zu machen. Die Camorr»ist ein mäcbtiaer Bundesaenass - man sich stirer



. t ->"r
leigten sehr

woher weitere
Kaflenspeisung zu schaffen; dies habe sich in

.̂mäbrl Weiter« erde man sehen müssen,
«»ierven heranqeholt werden können, um sie den Bedarfs-
Mieten zuzuführen. Ferner sei eine Kontingentierung und
§-reinsachung des VerorbnungSwesens nötig. DaS Ver-
?̂ tni« zum 'Erzeuger müffe gut fein, und allzv scharf dürfe

da nicht zvfaffen, um nicht mn' los zu machen und die
2,7b-jt«sreudigkeit zu unterbinden. Sin großer Teil der be-
Naaten übelstönde sei auf die letztjährige Ernte zurückzu-

Werde die kommende Ernte gut, so würdeu manche
Einiche berücksichtigt werden können; doch das stehe in
gpges Hand. Mit der Bitte, das ihm lieb gewordene Ost-
^ .«hen möalichst zu berücksichtigen und eine etwa kommende
^zücre Geldsordervng für Zwecke des neuen Amtes und
Lner Aufgaben zu bewilligen, schloß der Präsident seine
Kführungen ._ ._ ._

Kokai-Uachrichtmr.
Weilb  u'r g,  den 27.s,Mai 1916.

Fräulein Emilie Brücket,  unsere langjährige
geilungsträgerin, begeht morgen ihren 70. Geburtstag.
M der Rüstigkeit einer Jugendlichen versieht sie noch
tzmte ihren Dienst Trepp auf Trepp ab und überbringt
jy, Abonnenten in ihrem Bezirk den „Weilburger An-
.sjaer.'
" ' )t( Das Heranködern von Fischen bewirken holländische
Angler mit Erfolg, indem sie in eine wasserhelle Glasslasche

Erde, einige Regenwürmer und mehrere Insekten
»ecken, sie dann derartig verschließen, daß möglichst wenig
Messer Hineinfickern kann. An einem Bindfaden festgebunden
flin Ufer, wird die Flasche in das Angelwasser geworfen,

dem sie durch die Strömung hin- uno herbewegt wird
u#j) durch ihr Glitzern sehr viele Fische anzieht. — Die
in der Flasche eingesperrten Insekten bewegen sich und reizen
dadurch die Freßlust der Fische, welche dann den ihnen vor-
neworsenen Angelköder um so schneller aufschnappen.
a > Der Verbrauch von Druckpapier soll von Juni an
durch Kontingentierung geregelt werden ; eine Einschränkung

Verbrauches wird dabei nicht zu umgehen sein.
X Einmachen von Obst ohne Zucker. Bei der herrschenden

Knappheit an Zucker kann nicht eindringlich genug darauf
Angewiesen werden, daß es ein sehr gutes und im vorigen
Jahre schon vielfach angewandtes Verfahren gibt, Früchte
auch ohne Zucker zu konservieren. Dieses Verfahren ist
and) dadurch ausgezeichnet, daß man jedes billige Glas
d̂ u benutzen kann und nicht darauf angewiesen ist, Gummi-
oerschlüsse anzuwenden, deren Beschaffung ja während der
Ariegszeit ebenfalls mit großen Kosten und Schwierigkeiten
verknüpft ist. Ter Rhein-Mainische Verband für Volks¬
bildung hat eine Flugschrift und ein Merkblatt herausge-
gcben, welche sich mit diesem Verfahren beschäftigen. Die
Flugschrift gibt eine kurze und leicht verständliche Darstel¬
lung desselben. Sie ist hauptsächlich für die einfachen
Hausfrauen bestimmt, welche nicht Zeit haben, eine längere
Ausführung 311 lesen. Das Merkblatt gibt eine ausführliche
Darstellung des Verfahrens und soll den geistigen Führern
des Volkes eingehendes Material zur Beratung in dieser
Frage liefern. Beide Schriften sind von der Geschäftsstelle
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung, Frank-
furl a/M, Paulsplatz 10, in je einem Exemplar kostenlos
zu beziehen.

V Die Obstbäume, die im zeitigen Frühjahr zu so
gmen Hoffnungen berechtigen, scheinen nicht halten zu
wollen, was sie versprochen haben. Vielfach sind sie von
den bekannten Schädlingen (Ringelspinner , Blattläuse usw.)
befallen, auch fallen die Früchte massenhaft ab. Namentlich
sind es die Steinobstbäume, die, wie ihre gekräuselten
Blätter zeigen, unter der Insektenplage leiden. Die Aepfel
bieieu erfreulicherweise bis jetzt gute Aussichten.

KroviuzieUe und Vermischte Nachrichten.
krävenwiesbachi. T., 25. Mai . In der letzten' Ge-

meinderatssitzung teilte Bürgermeister Veite mit, daß er
sein Gehalt als Bürgermeister während der Dauer des
Krieges den bedürftigen Kriegerfamilien zuweisen werde.
Herr Velte ist kein sehr wohlhabender Mann , er hat selbst
zwei Löhne im Felde, um so schöner ist das vaterländische
^pser, das er bringt.

Diez, 25. Mai . Ein heiterer Zwischenfall trug sich

veriasien kann als auf irgendeinen andern .^
»Und Dr. Brünings Frau oder feine Schwester ? Hab

w auch von ihnen nichts zu besorgen ?"»Nein."
U * *0* es  scharf und bestimmt herausgestoßen : aber
un?rf»m»hrn  J )atte sich in  Falten gezogen, und es ließ sich
JÄF erkennen, wie unerwünscht ihm die Nennuno
d/r mens gewesen war . Lucia jedoch schien sich mit
wie uw en  Erwiderung zufrieden zu geben. Denn sie neigte
füaie xcĥa' end den Kopf, und nach einem kurzen Schweigen
lugte sie sogar bestätigend hinzu:
Tone » ^ . 'ch glaube nicht, daß sie uns nach dem morgigen
bin ^ den gefährlich sein können. — Aber nun
ms acutu  “ nö 'ch " mb meine Kräfte schonen für das,
abredet-,Geh  jetzt ! Morgen mittag zur ver-
Orte treffen tDcr*)e  ich dich und Luigi an dem bewußten
m°roen"^ ^ !? ° Schwester? Was wirft du tun , um sie

g n abend aus ihrer Wohnung wegzulocken?"
Ritte! 6« noch nicht. Aber ich werde ein geeignetes

Sekn N 7 darauf kannst du dich verlassen " “
sprechuno-n in die Zuverlässigkeit ihrer Ver-
bie*er gmL u&tet em unbegrenztes fein, da er sich mit

m  meiteres aufrieben gab . Auch gegen
ske Verabschiedung erhob er keinen Ein¬
hätte aus der Bereitwilligkeit, mit der er

die aiemfi* ? 9- weiteres zufrieden gab . Auch gegei
spruch druske Verabschiedung erhob er keinen Ein

n hatte aus der Bereitwilligkeit, mit der e
^nnen däk'ik -sprach , recht wohl den Schluß ziehe,
weiteren r wnerlich froh war , für heute allen etwaige,
Nochmaligen " "̂ weichen ?u können . Um sich nicht eine
begnüate-r Ä ^ ckweisung feiner Zärtlichkeiten auszusetzen
stand“m U eitl en  feurigen Kuß auf die kleine eiskalt
Dauer einin-̂ "- sie ihm ohne Gegendruck für dt
ch't einemb»̂ -^ ^kunden überlassen hatte . Dann zog e
'ich zu und Aufatmen die Tür des Boudoirs hinten
oerlassen. eet te  hastenden Schrittes das Haus zr

(Fortsetzungs»tg!

gestern vormittag i» der Wilhelmstraße zu. Ein Land-
rnann und seine Frau aus einem Nachbarorte brachten
unter Mithilfe eines kriegsgefangenen Russen fünf fette
Schweine nach der Ablieferungsstelle am Bahnhof, als aus
der anderen Richtung die Limburger Landsturmkompagnie
mit klingendem Spiel in die Stadt einzog. Für einen
flotten Militärmarsch zeigten die Borstentiere aber gar kein
Verständnis, denn sie brannten alle fünf in entgegenge¬
setzter Richtung durch, rannten dabei die Bäuerin um und
erst nach einer unter großem Hallo vor sich gegangenen
regelrechten Sauhatz durch die Wilhelmstraße und zum
Teil noch bis in die Oberstraße gelang es , die Wider¬
spenstigen zu zähmen und an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Hanau, 25. Mai . Der Fabrikarbeiter G. Schadt
von hier, der in einer hiesigen Wirtschaft über das Ossi«
zier- und Unteroffizierkorps des deutschen Heeres beleidi¬
gende Aeußerungen ausgestoßen hatte , wurde von der
Strafkammer zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Höchst, 26. Mai . Der Aufsichtsrat der Farbwerke
schlägt die Verteilung einer Dividende von 20 Prozent
vor. An Tantiemen und Gratifikationen an Aufsichtsrat,
Vorstand und Beamte sollen 2 022 623 Mk., für den Be¬
amtenpensionsfonds, für Arbeiterunterstützungen und für
gemeinnützige Zwecke 500000 Mk., für außerordentliche
Abschreibungen 1 Million verwendet, 2177 767,02 Mk.
auf neue Rechnung vorgetragen und das Aktienkapital
von 50 auf 54 Millionen Mk. erhöht werden.

Frankfurt, 26. Mai . Gestern nachmittag wurde in
einem etwa drei Meter tiefen Schacht des städtischen Elek¬
trizitätswerkes an der Wilhelmsbrücke der 17jährige Hilfs¬
arbeiter Misig  aus der Fahrgasse von einem plötzlichen
Tod ereilt. Die Todesursache ist noch nicht festgestellt,
man nimmt an, daß der junge Mann beim Besteigen des
Schachtes der elektrischen Leitung zu nahe gekommen ist
und dabei den sofortigen Tod gefunden hat.

Frankfurt, 26. Mai . Kapellmeister Pollak vom hie¬
sigen Opernhause befindet sich augenblicklich in Amerika,
wohin er vor mehreren Monaten zur Abhaltung von Kon¬
zerten Urlaub erhielt, auch die Zusicherung freien Geleits
für die Rückreise bekam er. Jetzt verweigert England das
freie Geleit. Infolgedessen muß die Opernintendanz den
Kapellmeisterposten neu besetzen und hat die Stelle bereits
ausgeschrieben, allerdings zunächst für die Spielzeit 1916
bis 1917. Bis dahin hofft man den seit Jahren bewährten
Kapellmeister wieder „daheim" zu haben. — Warum geht
man aber auch in solchen kritischen Zeiten ausgerechnet
nach Amerika?

Mainz, 23. Mai . Wo steckt das Fleisch? Die Ant¬
wort gibt uns folgendes Inserat , welches in der heutigen
Nunmiec des„M . Anz." veröffentlicht wird. Die Anzeige
lautet : „Beschädigte Wurst zu menschlicher Nahrung un-
verwendbar, aber zu Tierfulter sehr geeignet, empfiehlt franko
an jederman per Pfund 50 Pfg ., per Zentner 48 Mark,
so lange Vorrat reicht. Otto Koch, Gonsenheim T. 3081."
Es dürfte Sache der Polizei sein, hier einmal nachzuschauen
und festzustellen, wenn die Schuld des Verderbens der Fleisch¬
ware trifft. Und dann hat der Staatsanwalt das Wort.
Es muß ein Exempel statuiert werden. Es gehl nicht an,
den Menschen notwendige Lebensmittel durch Fahrlässiigkeit
in — Tierfutter „umzumodeln".

Mainz, 25. Mai . 35 Mark wurden dieser Tage auf
dem hiesigen Wochenmarkte für eine Gans  von einem
Landwirte gefordert. Dieser Preis bedeutet reichlich das
Vierfache von dem, was in Friedenszeiten für eine Gans
bezahlt wurde. Da wir nun einmal in der Zeit der hohen
Lebensmittelpreise leben, so geht manchem Nimmersatt
nachgerade jedes gesunde Maß bei seinen Forderungen ab.

Geisenheim, 25. Mai . Beim Baoen im Rhein ertrank
der des Schwimmens unkundige elfsährige Sohn des Bäcker¬
meisters Jakob Faust.

St . Goar, 24. Mai . Durch giftige Gase von einem
Sauggasmotor betäubt wurden gestern nachmittag in dem
hiesigem Elektrizitätswerk der Betriebsleiter und ein Hilfs¬
monteur. Beide wurden besinnungslos im Werk aufge¬
funden und konnten durch schnell herbeigeeilte Hilfe nach
vieler Mühe wieder zur Besinnung gebracht werden.

Biebrich, 26. Mai . Die Firma Kalle u. Comp, wird
den schulpflichtigen Kindern ihrer zurzeit bei ihr beschäf¬
tigten oder zum Heeresdienst eingezogenen, in Biebrich

wohnhaften Arbeitern täglich ein Abendessen und Sonn¬
tags ei» Mittageffen zur Verfügung stellen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 26. Mai . Die Kopenhagener Zeitung „Poli¬

tiken" nennt die Eroberung von Cumiäres  einen be¬
deutenden strategischen Erfolg . Die Deutschen seien im
ganzen bei Verdun den Franzosen strategisch überlegen.

Köln, 27. Mai . Die „Kölnische Ztg." antwortet auf
die Aeußerungen Gregs zu den Auslassungen des Reichs¬
kanzlers: Wir stimmen Greg zu, daß eS zwecklos ist, wie¬
der und wieder aneinander vorbeizureden und bedauern
das englische und französische Volk, weil die Verheißungen
ihrer leitenden Männer nicht ein einzigesmal in Erfüllung
gingen. Wir glauben gerne, daß es England jetzt recht
unangenehm ist, wenn Deutschland Forderungen stellt. Die
Möglichkeit, daß Deutschland nicht zu vernichten ist, hätte
Greg früher bedenken sollen.

Wim, 26. Mai (W. T . B.) Das Heeresverordnungs¬
blatt meldet : Der Kaiser hat dem Feldmarschalleutnant
und Vizeadmiral Erzherzog Karl Franz Josef die Bewilli¬
gung zur Annahme und zum Tragen des ihm vom deut¬
schen Kaiser verliehenen Ordens kour le merite erteilt.

2500 Italiener gefangen und mehrere
Bergsteüungen genommen.

Wim, 27. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : Im Raume nördlich von Asiago erkämpften
Teile des Grazer Korps einen neuen großen Erfolg. Der
ganze Höhenrücken von Corno di Campo Verde bis Me-
ata ist in unserem Besitz. Der Feind erlitt auf seiner Flucht
in unserem wirkungsvollsten Geschützfeuer große blutige
Verluste und ließ über 2500 Gefangene, darunter 1 Oberst
und mehrere Stabsoffiziere , 4 Geschütze, 4 Maschinengewehre,
300 Fahrräder und viel sonstiges Material in unseren
Händen.

Nördlich Arsiero wurden die Italiener zuerst aus
ihren Stellungen westlich Valcarola vertrieben. Sodann
säuberten unsere Truppen in siebenstündigem Kampfe die
Waldungen nördlich des Monte Crmona und besetzten den
Gipfel dieses Berges.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Die Flucht aus Saloniki.

(zb.) Aus Konstantinopel berichtet die „D. T.": Die
Flucht der Bevölkerung von Saloniki dauert weiter an, da
man allgemein auf den alsbaldigen Beginn großer Kämpfe
im makedonischen Gebiet rechnet. Die Zahl der Flüchtlinge,
die bisher Stadt und Umgebung verlassen haben, wird auf
mindestens 22 000 geschätzt.

Französische Ernüchterung,
(D. D. P .) . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

meldet aus Paris : Die Morgenblätter besprechen ohne
Zurückhaltung die Ebbe, die gestern für die Franzosen in
der Maasschlacht eintrat . Das „Journal " sagt : Der
gestrige Tag entsprach weder den Erwartungen , welche
man hegte, noch den Anstrengungen der letzten Tage und
besonders den Verlusten, die des Forts Douaumont wegen
gemacht worden sind, um es zu erobern und zu halten,
und brachte eine Enttäuschung. Der Schutthaufen von
Douaumont wird aber keinen anderen Wert haben als den
nioralischen einer Fahne . Das Blatt ist der Ansicht, daß
der Erfolg der Deutschen am linken Maasufer eine ernste,
wenn auch nicht beunruhigende Wendung genommen habe.

Briand will die Entscheidung erzwingen.
Aus Le Havre wird berichtet: Nach hiesigen Blätter¬

meldungen sprach Oberst Ramailho in der vorwochigen
großen Pariser Heeresbedarfskonferenz die Meinung aus,
daß ein Erfolg der Offensive ausschließlich von der ge¬
waltigen Ueberlegenheit der schwerkalibrigen Geschütze ab-
hängig sei. Zurzeit besäße Frankreich eine genügende An-
zahl solcher Geschütze, um die Hauptlinien gegen jeden
Durchbruchsversuch erfolgreich zu verteidigen, aber zu offen-
sivem Auftreten großen Stils reiche der Bestand nicht aus.
Briand , der in den Beratungen mehrmals das Wort er¬
griff, betonte, daß die Verbündeten fest entschlossen seien,
in diesem Jahre die Entscheidung zu erzwingen.

In Verdun.
Noch immer tobt um Verdun das ge¬

waltige Ringen und wieder sind unsere
Truppen durch die Erstürmung des Dorfes
Bethincourt ein gutes Stück nach vor¬
wärts gekommen. Die Stadt Verdun selbst
ist durch das Feuer der deutschen Artil¬
lerie fast ganz zusammengeschossen wor¬
den, eine unvermeidliche Folge der krie¬
gerischen Ereignisse. Unser Bild führt
uns in das Stadtinnere der heißumstrit¬
tenen Festung und veranschaulicht unten:
Die St . Petersstraße in Verdun nach der
.deutschen Beschießung. (Nach englischer
Darstellung .) Oben : Französische Sol¬
daten versuchen, das durch deutsche Bom¬
ben verursachte Feuer zu löschen.



Für die Feiertage empfehle:
Strümpfe and Socken , ; Schürzen in grosser Aus-
H £̂ren- , Damen - und wähl,

Kinderwfische,
Hosenträger,
Regenschirme,

Ja Kragen und Schlipse,
Taschentücher,
Handschuhe,
Knabensweaters,
Portemonnaies,

;a

Bänder und Spitzen,
Corsets
Gürtel,
Taschen,
Haarschmuck,
sowie Hüte für Damen

und Kinder

zu allen Preisen.

Fr. Glöckner jr.
Weilhurg.

Im Alter von 39 Jahren starb infolge Krankheit in einem Feld
lazaiett am 21. ds. Mts . mein lieber Mann, unser guter Vater , Sohn,
Bruder und Schwager

der Gastwirt

Ernst Heinrich Müller
Kanonier im Fuss -Artillerie -Regimetat Nr. 9.

Im Namen der Hinterbliebenen.

ln tiefer Trauer:
Alwine Müller, geh. Fleischer.

Weilburg, den 26. Mai 1916.

Meine

„Kelle Ausstellung^
von weißen und Hellfarbigen

Damen- uni»Kinder-Hnten
ist sehenswert!

Naufhaus Oobranz.

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigefies Fabrikat.

41. Thilo Nachf.
Gritzner

Nähmaschinen
bewährtes Fabrikat

empfiehlt billigst

Will ». Poths,
Schwanettgaffe

Kopierbücher
zu 250, 500 und 1000 Blatt
empfiehlt A. Fromer.

halt! Achtung!
«ojmtaß , hett 28 . Mai von nachmittags 3 Uhran find die klein,ten , 9 ’

Imrg-Klipntmr-Mr-chkil
von Hagenbeck zum letz¬
ten Male hier vor dem
Land'tor zu sehen.

Für Kinder extra große
Reitbelustigmig.

Tie Landbevölkerung,
welche ivirklich etwas
Seltenes sehen will, ist
hierzu freundlichsteinge¬
laden.

aJSmSSSLa“‘*"" -----
Die Direktion

Are Aushünge
über Höchstpreise für Schweinefleisch
find ferfiggestellt und können sofort bezogen werden.

Druckerei des . Weilburger Anzeigers".

Krikgsbrschlidigtkll-Fijrslikgk
Gememde zuruckkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
ÄbLn ? " Militär - Paß m g Rent/nbeschL

ÄteiilwAe, . (utjnuh
0 « ^ reinen Raturweinen

Aslluch .Echt".mt*
. Uralt“

in Flaichen und Feldpostp ackunlg en
_ « » . , H - n « .

empfiehlt
Schrankpapiere

A. Cramer.

Hiermit wird erneut darauf hingewiesen, daß
nachmittags das Rentamt und die Forstkasfe
für den öffentlichen Verkehr geschlossen ist.

König!. Domiinenrentamt Meildnrg.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

00 3i -! 9°. ei err neuen  Brotbücher für die Zeit vom
-9 . Mat bts etnschl. 25. <;uni 1916 erfolgt ain Mon-
tag, de« Mai im Polizei- Zimmer des Bürqer-
mersteramtes an die Haushaltungsvorstände und zwar von
8 " hr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

7 ^ rweg. . Ltmburgerstraße, Waldhäuserweg,
Adolsstratze, Land,trage , Adelheidstraße, Bahnhofstraße
Lohnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße. Friedrichstraße^

, Von 10—12 Uhr:
' hedergasse, Haimveg. Ritsche, Gartenstraße, LanqqasseÄTSÄT*****

Pon 1—3 Uhr:
ffnht ^ ^ rgasse, Turmgasse. Mauerstraße, Bor-
!!! ! «..^ " weg. Bangert . Mühlberg. Weilstraße. Gun-
tersau . frankfurter,iraße , Btsmarckstraße, Schmittbachweg.

Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten
Broibucher. Es wtrd ausdrücklich darauf hingewiesen, daß

nd ^ ' .°b' u? br Rethenfolge der aufgeführten Straßen
und der laufenden vausnummern erfolgt.

Weilburg , den 26. Mai 1916.

_Der Magistrat.
Die Fichten und Weihmutskiefern im Hofbera aeaen-

uber der alten Kaserne sind unbefugt durch Abschneiden
von Reisern so be,chädigt worden, daß uns ein « rfin'-o
von ca. 1000 Mark entstanden ist. 'öc£)afcen

Derjenige, welcher uns den oder die Täter so anaibt
dafi ,te gerichtlich belangt werden können, erhält eine Be¬
lohnung m yohe von 20 bis 30 Mark

Weilburg, den 25. Mai 1916.
_ __ Der Magistrat.

sachgemäße Aufbewahrung von

Pelzware»

Reichsbuchwoche
Vom 28. Mai bis 3. Juni
191b wird mit Geneh¬
migung der Behörden in
allen mit dem Plakat ver¬
sehenen Verkaufs-Stellen

Lesestoff für's gelb
verkauft u. angenommen.
Geeignete Bücher in jeder
Preislage u. reicher Aus¬
wahl find vorrätig in der

BnchhandlnngH.Diesterweg.

Erklärung.
Betreffs des Eingesandt vom 24. 5. muß ich n

dahin rechtfertigen, daß bei dem damaligen Mehlverk,
nicht Namen und Stand , sondern einzig der Steuer?
maßgebend >var.

Trotz einer sofortigen persönlichen Nachfrage wuchs
der Höst. Bescheid gegeben, daß die Sache ihre RichriM
hätte. ^

Will). Weber, Unteroffizier1 87..
z. Zt . in Urlaub.

Jmltfnifmit„Untere Weil".
Versammlung Sonntag . 28 . Mai . nachmittag; !

3 -/2 .Ubr in Weilmünster bei Gastwirt Buchholz, nachmittags
5 Uhr in Freimfels „Sommerfrische“ und nachmittocfi
Uhr in Weilburg „Felsenkeller“.

Zuckerbefiellung und Unterzeichnung der BezugsschclW

während der Sommermonate.

Ab. Lehmann, Kürschner.

empfiehlt
Hießkünnen^

Eisenhandlung Zilliken.

Wer sein Geschäft

vorwärts bringen will,
tue dies durch eine zweckmäßige und ständige 3

Insertion
»Ter Weg zum Reichtum geht durch die Drucke»

schwärze", sagt Barnünr.

Auch im Krieg darf keine Unterbrech ungI
der Inserate ein trete  n.

Große Verbreitung finden Anzeigen aller Art ' im
.Weilburger Anzeiger*.

Tüchtiger

Knecht
für Landwirtschaft nach außer¬
halb aus sofort gesucht.
H- John , Frankfurterstr. 21.

Mefserschmiede-
Waren

in bester Qualität
empfiehlt

Kr. Rinker Ww

-7LL-r ^ ijs

Allen denen , die mir zu®|
86. Geburtstage GJiickwiifrl
sehe darbrachten , sage

herzlichen Dank-

Martin,
Gütervorsteher jj

■jX® »KtOgSSS

Jüngeres Mädchen
tagsüber zu einem Kinde3*'|
sucht.

Wo sagt die Exped.
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